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ZUR FLORA UND VEGETATION

IN RAU" SÜDÖSTLICH VON GROSSRAKING

von GOTTFRIED H0ISL3AUER, St. Florian b. Lina

1 . Laffo und

Das Arbeitsgebiet liegt am Mittellauf der Enna ira öst-

lichen Oberösterreich. Im Norden und Osten bildet die Enns

die Grenze. Ira Süden verläuft sie von Kleinreifling den

Kaaimergraber. entlang bis zur Ortschaft Klaus und folgt dann

dem Arzbach. Über den Almkogelzug führt sie zum Wieser

(1513 m) und weiter zum Brunnbach bis südlich des Gamssteins

(i27f> m) . Über den Gamsstein führt die Linie weiter zum

Oberpleissabach, der im .Vesten bis zur Kündung in die Enns

die Grenze bildet.

Die größte West-Ost-Eretreskutig des umgrenzten Gebie-

tes beträgt 8 km, die größte Hord-Süd-Erstreckung 8,5 km.
2

Die Fläche ist ungefähr 65 km groß.

2. Oberflächengestaltung

Das Randilpongebiet hat den Charakter eines Mittel-

gebirges. Es bildet den Abschluß der nördlichen Kalkalpen

gegen die nördlich davon liegende hügelige Flyschzone.

Zwei nahezu Nord-Süd verlaufende Gebirgszüge, der Almkogel-

urid der östlich davon verlaufende Ennsbergzug, prägen das

Landschaftsbild.

Kit "15"> 3 m ist der Almkogel die höchste Erhebung; der

tiefste Vunkt liegt an der Mündung des Oberpleissabaches in

die Enns, bei 382,5 m.

3. Klima

a) Niederschläge

Bezeichnend für diesen Bereich ist eine sehr feuchte,

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



-27a-

E'jbozeanische ranclalpine Niederschlagcstaulage. Die Nie-

derschläge nehmen von der Flyschzone (nördlich der Enno)

zu den ersten Kal':gebirgc.ketten deutlich zu. Für den Stau

der vom Westen herbeigeführten feuchten Luftmassen ist

vor allem der Alm'cogelzug verantwortlich. Dieser Staueffekt

führt zu einem überaus starken Ansteigen der Niederschlage-

werte mit zunehmender Höhe. Liegen die jährlichen Nieder-

schlagsmengen in Tallagen zwischen 1400 und- 1500 nun, so

kann in Hochlagen mit einem Ansteigen bis gegen 2000 mm

gerechnet werden.
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Abbildung 1:
Jahreszeitliche Niederschlagsverteilung
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riiri ".axin;u.'n der iJiederschläge im Sommer ist charak-

teristisch für dieses Alpenrandgebiet.

b) Temperatur

Die jährlichen Durchschnittsteinperaturen weisen nur ein

geringes Gefälle vom Alpenvorland zum Alpenrand hin auf.

Den Zusammenhang zwischen Niederschlag6werten und Temperatur-

werten zeigen die folgenden Diagramme.

SIBYR

107 m

960 mm WEYER

l . l *C 117m

ISIImm KLEINREIFLING 1512 mm

7.S *C «05m l . i *C

NtedfrscMagtkurv« liegt über Tempcraturkürv«

Abbildung 2:
Klirr.adiagramme

Die i'iitteltemperaturen im Alpenvorland sind nur wenig

verschieden von denen des AlpenrandGebieteß. Min/jegen wer-

den deutliche Unterschiede im Niederschlag sichtbar. Ein

Ausdruck für die Huraidität ist der ganzjährige Verlauf der

Niederschlagskurve über der Temperaturkurve. Die Winter

sind mild, die Sommer relativ kühl und feucht.

c) Schneebedeckunf:

Von der Dauer der Schneebedeckung hängt weitgehend,

besonders in der alpinen Stufe, die Zusammensetzung der

Vegetation ab.
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Dauer der Schneebedeckung

und mittler;? Schneehöhen
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Abbildung 3:
Dauer der Schneebedeckung
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Dae Diagramm zeigt, wie mit zunehmender Seehöhe die

Vegetationszeit verkürzt wird. An Extremstandorten aber

kann der Durchschnittswert entweder beträchtlich über-

schritten oder auch unterschritten werden.
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4 • Geologie

Großteils gehören die Gesteine der alpinen Trias an.

Die sich südlich von Küpfern erhebende Wettersteinanti-

klinale baut den Ennsbergzug auf. Ein schmales Bund von

Lunzer Sandstein schließt den Wettersteinkalk gegen den

Hauptdolomit des Alrakogels und den östlich daran folgen-

den Hauptdolomit ab. Bänderartig sind Ablagerungen des

Jura in den Hauptdolomit eingefaltet (Liasfleckenmergel,

Hornsteinkalk, Roter Tithonkalk). Eine beträchtliche

Fläche bedecken Neokoin-Aptychenkalk und Neokom-Mergel.

Südlich von Großraming dringt eine Kreideflysehbucht ein

(Weyrer Bögen). Die Tallagen an der Eruis bestehen aus di-

luvialen Mi stiert er rassenschot tern.

0 500 1000 2000
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Trias
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Abbildung 4 :
Geolc gi6che ÜberGichtskarte

5. Grundgestein - Boden - Vegetation

Reine Kalke ur.d Dolomite verwittern zu nährstoffarmen,

eeichtgriindigen Rendainen, die gering wasserhaltig sind

und daher trockene Standorte abgeben. Häufig bilden sie

steile Hänge, die die Abschwemmung der gering entwickelten

Humusauflage'begiir st igen. Auf den Schutthalden und Feie-

Geologie
des

Arbeitsgebietes
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hiingon dets Wetterstein'calkes stocken nur einzelne Lärchen,

Fichten und Legföhrengebüsche mit Hehlbeere und Eberesche.

Die schwach basische bis neutrale Bodenreaktior. und physi-

kalische Faktoren, wie z.B. die rasche Erwärmung des Bodens,

begünstigen die Buche.

Bessere Böden liefern tonig verunreinigte Kalke und Ker-

gel. Es sind tiefgründige, humusreiche Braunlehmböden. Die

vorhandenen Tonmineralien ermöglichen durch ihre Eigenschaft

der Quellbarkeit eine gleichmäßigere Wasserversorgung der

darauf stockenden Vegetation. Diese Hang- und Unterhanglagen

sind gekennzeichnet durch einen großen Quellenreichtum. Je-

doch besteht bei diesen ertragreichen Böden die Gefahr von

Rutschungen. Die natürlichen Waldgesellschaften sind Fichten-

Tannen-Buchenwälder.

Die folgende Zusammenstellung zeigt die Abhängigkeit

der Bodenentwicklung vom I-'.uttergestein.

Gutensteiner Kalk

Wettersteinkalk

Hauptdolomit

Hierlatzkalk

Hoter Tithonkalk

Heokom-Aptychenkalk

Opponitaer Kalk

Jurass. Hornsteinkalk

Neckorn-i"ergel

Niederterrassenschotter'

Partnachschichten

L'unzer Schichten

Kcssener Schichten

Iiiasfleckenmergel

Goßauschichten

Kreideflyseh

Rendzina

Rendzina

mit geringer

Braunlehm-

auflage

frische

mittelgründige

Braunlehme

frische

tiefgründige

Braunlehme

tonige Verunreinigung

des Grundgesteins

zunehmend

Wasserbilanz des

Bodens wird

günstiger

Fruchtbarkeit

zunehmend

forstliche Nutzung

und Bewirtschaftung

zunehmend

Bodenreaktion der

Rendzinen schwach

basisch bis neutral;

bei Braunlehm

neutral bis

schwach sauer
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6. Vegetationskorte

a) Erläuterungen sur Vegetationskarte

Als Kartengrundlage dienten die Blätter 69 und 70 der

Österreichischen Karte 1:50.000 (erschienen 1973); heraus-

gegeben vom Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen in

Wien. Eine für die Kartierung verwendbare schwarz-weiß Ko-

pie im Maßstab 1:25-000 wurde dankenswerterweise vom Amt

der oö. Landesregierung, Abteilung Raumordnung und Landes-

planung, angefertigt.

b) Schraffierjngsmuster

Einfach schraffierte Flächen auf der Vegetationskarte

sind verwendet, wenn eine Baumart einen Anteil von über 80$

erreicht.

Weisen zwei Biumarten einen Anteil zwischen 80$ und 205̂

auf, sind 6ie duroh die den Baumarten zugehörigen Schraf-

fierungsmuster kombiniert. Subalpine Wiesen und Kulturland

folgen diesem Sch:ma nicht, sondern es werden unabhängig

von der Artenzusa;amensetzung eigene Muster verwendet.

c) Signaturen

Beträgt der Anteil einer Baumart nur unter 20$, ist die-
p

ner ale Signatur ,;ekennzeichnet. Pro cm Kartenfläche
(62.500 m ) ist muximal eine Signatur eingezeichnet.

7. Wälder

7.1. Höhenstul'en

- untere montane Stufe (ca. 400 - 600 ra)

Die Buche ist vorherrschend, jedoch ein beträcht-

licher Teil an Esche und anderen Laubhölzern ist

bemerkenswert.

- mittlere montane Stufe (ca. 600 - 900 m)

Die Buche findet äußerst günstige klimatische Be-

dingungen vor. Nach oben hin treten Tanne und Fichte

hinzu.

- obere monlane Stufe (ca. 900 - 1.400 m)

Die Buche verliert an Konkurrenzkraft gegenüber

Nadelhölzern. Fichte und Tanne treten vermehrt in

buchenreiche Wälder ein.
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- subalpine Stufe (ca. 1.400 - 1.600 m)

Vorwiegend Fichte, Tanne und Lärche; die Buche" bil-

det kurzschaftige, stark verdatete Formen (= Strauch-

buchen). An extremeren Standorten finden sich vor-

wiegend Legt'öhrengebüsche und Wiesen.

7.2. Wichtige Holzarten

7.2.1. Buche (FBRUS svlvatica)

Die Buche ist die. im Arbeitsgebiet am häufigsten vor-

kommende Baumart. Ausschlaggebend dafür sind die neutralen

bis leicht basischen Böden und das ozeanisch getönte Klima

des Alpenrandgebietes (VIERHAPPER 1932). Die Wärmebedürftig-

keit der Buche drückt sich darin aus, daß sie mit Vorliebe

auf südexponierten Hängen ausgedehnte Bestände bildet. Dort,

wo ihr die Standortsverhältnisse zusagen, ist sie infolge

ihrer Schattenfestigkeit und ihres äußerst hohen Bestandes-

schlußes sehr unduldsam gegen andere Baumarten. Enge Täler

und Schluchten meidet sie. Gründe dafür sind das kühle,

feuchte Klima und die Gefahr von Spätfrösten durch Bildung

eines Kältestaues. Durch reichlichen Laubabwurf beschleu-

nigt die Buche die Entwicklung tiefgründiger Mullböden.

7.2.2. Esche (Fraxinus excelsior)

In tieferen Lagen ist die feuchtigkeit6liebende Esche

häufig. In engen Tälern und Schluchten bildet sie sogar den

Hauptbestand des Baumwuchsee. Durch üppige Verjüngung re-

sultieren auf diesen Standorten sehr dichte Eschenbestände.

Die Bäume erreichen hier eine beträchtliche Höhe, aber ge-

ringe Stammdurchmesser. Über weite Strecken - auch in höhe-

ren Lagen - ist sie der Buche beigemischt.

7.2.3- Bergahorn (Acer pseudoplatanus)

Infolge seiner Anspruchslosigkeit steigt Acer strauch-

förmig bis in die Legföhrengebüsche der subalpinen Stufe auf.

In tieferen Lagen findet er sich vereinzelt auch im Buchen-

wald .

7.2.4. Tanne (Abies alba)

Die Tanne bevorzugt basische bis neutrale Böden und ozea-

nisch getöntes Klima. An den Wasserhaushalt und die Boden-

durchlüftung stellt sie ähnliche Ansprüche wie die Buche.
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Die Buche herrscht jedoch überall vor. Wo ihr die Boden-

verhältnisse zusagen, verjüngt sie sich kräftig. Durch

Sohlägerungen und Wildverbiß sind ihre Bestände stark

vermindert.

7.2.5. Fichte (Picea abies)

Gegenüber der Buche ist die Fichte ein Baum kontinen-

talen Charakters (TSCHEHHAK 1948). Sie ist streckenweise

den Buchenwäldern zwar beigemischt, aber die Buche ist

überall dominant. Reine Fichtenwälder sind durch den Men-

schen geschaffen worden. In diesen anthropogenen Fichten-

waldbeständen treten Mängel im Wasserhaushalt auf; die

Bodenverdichtung nimmt zu, da das humusfördernde Laub aus-

bleibt. Schwierigkeiten ergeben sich auch bei der Natur-

verjüngung, besonders auf trockenen, südexponierten Hängen.

7.2.6. Lärche (Larix decidua)

Sie kommt in •liesem Gebiet nachweislich natürlich vor

(TSCHERMAK 1935) Jnd zeigt in tiefer gelegenen Lagen vor-

zügliche Wuchsfornen, sowie ausgezeichnete Holzbeschaffen-

heit. Die niederschlagsarmere LeeBeite wird bevorzugt. Bei

gutem Nährstoffan gebot unterliegt 6ie leicht der Konkurrenz

der Buche sowie d.sr Fichte. Lichte Rinnen und steile Hänge

sind die bevorzugten Standorte. Die Naturverjüngung ist

ßut, wenn sie unbshindert, frei und vollkronig aufwachsen

kann.

7.2.7 . Legföhre (Pinus rougo)

Auf Extremsta-'idorten ist die Legföhre ein Pionierbaum

(KAYER 1974). Sie 6tockt auf flachgründigen, sonnseitigen

Kalk- und Dolomit Standorten. Ebenso findet man sie an Kind-

exponierten Standorten, aber auch an Stellen mit relativ

langer Schneebede ikung. Auf Dolomit-Schutthalden steigt sie

oft tief in die Tiiler herab (Dolomitphänomen).

7.2.8. Weiter.: Baumarten

Ulme (ulmus e.iabra) und Hainbuche (Carpinus betulus)

treten gelegentlich in feuchten, tieferen Lagen auf. Sie

sind wirtschaftlich unbedeutend, jedoch erfüllen sie boden-

verbessernde Aufgnben. So ist die Grauerle (Alnus incana)

ein Pionierbaum d'.T Auen und steiler, wasserzügiger Hänge.
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Die Grünerle (Alnus viridis) tritt in höheren, kühlfeuchten

Lagen :nit Vogelbeere (Sorbus aucuparia) und Mehlbeere

(Sorbus aria) auf.

7.3. Waldgesellschaften

7.3.1. Auwälder

Auwälder sind WaldgesellBChaften im Überschweramungsbereich

der PlÜBse. Die Häufigkeit der Überschwemmungen und die Über-

schwemmungsdauer hängt ab vom Niveau der Gesellschaft über

dem mittleren Wasserstand des Flusse6. Bei katastrophen-

artigem Hochwasser werden die flußnahen Teile oft zerstört

0-1AY3R 1974).

Die Snne hat im behandelten Abschnitt HittellaufCharakter.

Srosion und Sedimentation halten sich ungefähr die Waage.

Durch das nahe, flußabwärts gelegene Kraftwerk ist die Ampli-

tude zwischen Hoch- und Niederwasser sehr klein. Der schmale

Auwaldstreifen liegt auf einer Schotterterrasse, die zur

Enns hin abfällt. Daher erreichen nur mehr tiefwurzelnde Laub-

bäume das Grundwasser. Der Boden zeichnet sich durch großen

Humusgehalt aus. Teilweise ist der Auwaldstreifen durch eine

Bahntrasee zerstört.

Eschen-Bergahorn-Auwald mit Buche
(Aceri-Fraxinetum fagetosum)

Lage: ca. 750 m östlich der Mündung des 0berplei6sa-

baches in die ünns

ö. Länge 14° 35' 25"•

n. Breite47° 52' 48"

Die Baura- und Strauchschicht ist artenreich. Fagus syl-

vatica hat zwar ein hohen Bestandesanteil, zeigt aber nicht

die charakteristischen Wuchsformen. Die Edellaubbäume wie

Fraxir.us excelsior und Acer pseudoplatanus erreichen gute

'.•/uchsleistungen. Vorherrschend in der Strauchschicht sind

Cor.vlus avellana und Carpinus betulus. in der Krautschicht

Aruncus dioicus. Hercurialis perennis. Hepatica nobilis.

Hedera helix und Polygonatum mult if loruai.

7.3.2. Schluchtwälder

Der Standort des Schluchtwaldes - meist in Nordexpo-

sition - ist gekennzeichnet durch schattige Lagen und hohe
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Luftfeuchtigkeit [BARTSCH 1952). Der Boden besteht aus Ge-

Bteincblöckcn, zwischen denen sich wenig feiner, nährstoff-

reicher Humus angesammelt hat. Durch die Steilheit de6 Ge-

ländes ist ein stiindiges Angebot von Feinmaterial gegeben.

Die reichste Entwicklung zeigt der Schluchtwald auf Kalk-

gesteinsunterlage .

BARTSCH (1952 1 bezeichnet Bergahorn, Esche und Sommer-

linde als die dominierenden Holzarten des Schluchtwaldes.

Im Arbeitegebiet herrschen Bergahorn und Esche vor, während

die Linde fehlt. An die Schluchtwälder schließen meist

Buchenwälder an, auo denen die Buche manchmal in die Schlucht-

waldgesellschaft eindringt.

Zur charakteristischen Artenkombination in der Kraut-

schicht gehören lunaria rediviva, Impatiens noli-tangere

und Laaiiuai macula :um; an Farnen Polystichum aculeatum ssp.

aculeatum und Phyllitis scolopendrium. Als Folge des Licht-

mangels haben viele Krautige dünne Blätter, jedoch die

Blattfläche ist groß entwickelt. Lunaria rediviva und Im-

patiens noli-tang';re bilden häufig lockere Herden. Die Fels-

blöcke sind oftmals mit Moosen bewachsen.

Eschen-Bergahsrn-Schluchtwald (Aceri-Fraxineturn)

Lage: Brunnbachtal

ö. Läng.; 14° 32'. 25"

n. Brei:e 47° 49' 26"

Der Standort dieses Waldes ist lufti'eucht und relativ

lichtarm. Die Ges';einsblöcke tragen eine dichte iiooeschicht.

Hauptsächlich beteiligt am Aufbau der Baumschicht sind

Fraxinus excelsio .* und Carpinus betulus. Corylus avellana

ist in der Strauciischicht häufig. Anthriscus sylvestris.

Asarum europaeum, Pulmonaria officinalis. Salvia Klutinooa

und Senecio nemormsis ssp> fuchsii sind die vorherrschenden

Krautigen.

7.3.3. Eschenwälder

Diese Waldges.:llschaft stockt in flachen Mulden über

tiefen Schluchten in Nord-Expoeition. Sie iot gegenüber dein

Schluchtwald in a.Uen Schichten artenarm. Steinblöcke fehlen.

Der Boden ist tiefgründig und feinerdereich.
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Standort des Eschenwaldes
und Übergang zum Schlucht -
bzw. Fichten-Tannen - Buchenwald

yl^j] Efchenwild

\\[f\ Schluchtwild

ppii Fichttn - Tannen - Buchenwald

Abbildung 6:
Der Standort des Fraxinetum fagetosum

Sschenwald mit Buche (Fraxinetum fagetosum)

Lage: ca. 200 m westlich des Teufelszaunes

14° 32' 58"

47° 50' 26"
ö. Lunge

n. Breite

In diesem Wald ist Fraxinus excelsior vorherrschend.

Faruß s.vlvatica bildet eine zweite niedrigere Schicht, da

sie das dichte Kronendach der Esche nicht zu durchdringen

vermaß. Dichte Bestände in der Krautschicht bildet Cardamine

trifolia; Feuchtezeiger sind Stellaria nemorum. Circaea

lutetiar.a und Lainium maculatum. Vermodernde Stämme sind von

Conocephalum conicum und Knium undulatum bewachsen.
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7.3.4. Fichten-Tannen-Buchenwälder

Ira Optimiunsbe reich entfaltet die Buche eine hohe Kon-

kurrenzkraft und oaut reine Bestände auf. Außerhalb des

Optimums sind buchenreiche Mischwälder typisch, wobei in

der montanen Stufs Pichte und Tanne hinzukommen. Der

Fichten-Tannen-Buchenwald ist in den Ostalpen mei6t zwi-

schen 600 und 1.400 m verbreitet; dao Optimum liegt im

mittelmontanen Bereich. Laubbaumfordernde Unterlagen

führen zu einem hohen Buchenanteil, während Tanne und vor

allem Fichte zurücktreten. Die Böden, auf denen die buchen-

reichen Mischwälder stocken, oind mittelgründige Kendzinen

oder Braunlehme. Die Bodenvegetation ist eine artenreiche

mesophile Laub- und Nadelwaldflora, wobei je nach vor-

herrschender Baumart entweder die Laubwaldflora oder die

Nadelwaldflora begünstigt wird.

Im Arbeitsgebiet weist der krautreiche Unterwuchs

Elemente tiefergeLegener (submontaner) Laubwälder auf.

Als Charakterarten des Fichten-Tannen-Buchenwaldes

gelten: Daphne mezereum, Dentaria enneaphyllos• Galium

odoratum. Kercurialis perennis. Prenanthes purpurea und

Sanicula europaea. Von submontanen Laubwäldern drincen ein:

Lysimachia nemoru TI t Phyteuma spicatum und Carex s.ylvatico.

Auf basenreichen Rondzinen herrscht der Karbonat-Alpen-

dost-Fichten-Tanns-Buchenwald vor (Adenostylo glabrae-Abieti-

Fagetum). Die Buche dominiert; im Unterwuchs herrschen Laub-

waldarten vor.

Für schwach saure bis neutrale Braunlehme ist der Braun-

erde-Waldmeister-Fichten-Tannen-Buchenwald (Asperulo-Abieti-

Fagetum) bezeichnend. Laubwaldarten bilden auch hier den

Hauptanteil der artenreichen Krautschicht. Ausgedehnte,

naturnahe Buchenmischwälder stocken im Bereich des Katzen-

hirns bis zum Abfall zur Enns hin und ara Südabfall des

Ennsberges gegen ien Hammergraben. Am Ostabhang des Almkogelo

dringt die Buche als Strauch-Krüppelform in die Legföhren-

be6tände ein.
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a) Fichten-Tannen-Buchenwald mit kahlem Alpendost
(Adonostylo glabrae-Abieti-Fagetura)

Lage: südöstlich des Almkoeels

ö. Länge 14° 34' 15"

n. Breite 47° 49" 32"

In diesem windgeschützten Bestand wird auch die Baum-

echicht ausschlieölich von der Buche gebildet. Das Kronen-

dach ist etwas gelichtet, alte Buchen brechen zusammen.

Wegen starker Bodenverdichtung, als Folge stärkerer Bewei-

dung, fehlt die Naturverjüngung; ebenso ist keine Strauch-

schicht vorhanden. Adenostyles glabra bildet lockere Herden.

Ranunculus lanu^inosus. Anthriscua eylvestris. Lysimachia

r.emorum. i'yosotis palustris. Veronica montana und Senecio

ovirer.sis sind vorherrschend in der Krautschicht.

b) Braunerde-Waldmeister-Fichten-Tannen-Buchenwald
(Asperulo-Abieti-Fagetum)

Lage: Kamin zwischen .Brunnbacheck und Burgspitz

ö. Länge 14 34' 13"

n. Breite 47° 50' 18"

MAY3R (1974) unterscheidet nehrere Lokaltypen; hier

trifft die nordostalpine Helleborus niger-Ausbildung zu.

Die Buche ist wegen der Höhenlage und Steilheit des

Geländes niedrig. Die kurzen Stämme sind stark verastet

(= Strauchbuchen), jedoch bildet ausschließlich sie die

Baumschicht. I-ercurialis perennis. Galium odoratum. Prenan-

thes purpurea und Senecio nenorensis ssp. fuchsii sind auf-

fällige Vertreter dos Unterwuchses.

c) Braunerde-Waldmeister-Fichten-Tannen-Buchenwald
(Asperulo-Abieti-Fagetum)

Lage: an der letzten Abzweigung vor der Jagdhütte

ö. Länge 14° 33" 15"

n. Breite 47° 50' 18"

Die Buche bildet einen guten Kronenschluß und die Stäm-

me sind astrein. Bemerkenswert ist das Vorkommen thermo-

philor Arten, wie etwa von Japhne laureola. Häufig kommt

Galium odoratua vor; in feuchten, feinerdereichen Klein-

mulden wachet viel Kercurialis perennis.
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7.3-5. Fichten-Tannenwald

Fichte und Tanne bauen üiechbeetände auf. Der Fichten-

anteil ist sehr hoch. Häufig wurden in diesen Wäldern durch

anthropogenen Einfluß Fichte und Lärche gefördert. Infolge-

dessen ist auch die natürliche Holle der Buche in dieser

Gesellschaft 6chwer abzuschätzen. Sie erreicht nur besigen

Strauchwuchö und dringt ganz Gelten in die Baurnschicht ein.

Der geringe Buchenanteil dürfte auch bedingt sein durch

häufiger auftretende Spätfröste, da diese Wälder meist nord-

exponiert sind. Das Optimum dieser Gesollschaft liegt zwi-

schen 800 und 1.300 m. Klimabedingt (Niederschläge) und

bodenbedingt (pH-Wert) verzahnt sich das Abietetum mit dem

Abieti-Fagetum, sodaO das Areal des Abietetum echwer abzu-

grenzen ist. In der Bodenvegetation ist ein Artengruppenge-

füge von Fichtenwaldarten neben Buchenwaldarten bezeichnend.

Im Arbeitsgebiet ist vor allem der mäßig bodensaure

Sauerklee-Fichten-Tannenwald (Oxali-Abietetum) verbreitet.

Da das Mutterge6tein aus Mergeln besteht, ist die Weiter-

entwicklung zu fruchtbaren Braunlehmen gegeben.

Fichten-Tannenwald mit Hochstauden
(Oxali-Abietetum adenostyletoeum alliariae)

Lage: ca. 500 m südlich der Stallburgalm ("In den Mauern")

ö. Länge 14° 35' 02"

n. Breite 47° 50" 03"

Die mäßig sauren Braunerdon sind biologisch aktiv und

der Streuabbau ist ausgezeichnet. Fichte und Tanne erreichen

gute Wuchsleistungen; beigemischt sind einzelne Lärchen.

An lichteren StelLen wuchert eine gut entwickelte Hoch-

staudenflur, vor allem Adenostyles alliariae.Spärlich sind

Farne vorhanden. Auffallend ist der hohe Anteil von Buchen-

waldarten (llereurialJB perennis. Polygonatum verticillatum.

Sonicula europaea) in der Krautschicht.

Die Verjüngung ist spärlich, vor allem in hochstauden-

reichen Lichtunge-i. Dio Ansamung erfolgt meist im Schirm-

bereich der Aitbü-ime. Die Fichte verjüngt sich gerne auf

Baumleichen. Obwoal Tannenkeimlinge häufig angetroffen

wurden, sind Jungtannen äußerst selten. Die Ursache dafür

dürfte der Wildverbiß sein.
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7.3.6. Fichtenwälder - Fichtonforste

Der Anteil der Fichte i:i den Laubwäldern wurde und wird

durch der. I-.enschen gefördert. Die Widerstandsfähigkeit ge-

genüber solchen Eingriffen in die natürlichen Aueganguge-

eellschaften ist sehr verschieden. Stabile Standorte mit

guter NährstoffVersorgung zeigen nur geringe Änderungen;

während sich an sauren, zur Austrocknung oder Vernässung

neigenden Standorten die Bodenvegetation wesentlich ändert.

Der Verlust der natürlichen I'.ischwaldbauraarten zieht

Veränderungen im Streuabbau und damit auch in der Boden-

entwicklung nach sich. Häufig kommt es zu einer Bodenver-

dichtung und Hand in Hand zu einer schlechten Durchlüftung.

Sehr selten ist in solchen Beständen eine natürliche Ver-

jüngung der Fichte festzustellen.

Die ürsatzgesellschaften des Fichtenwaldes sind sehr

vielgestaltig aufgebaut, besitzen aber nahezu keine charak-

teristischen Fichtenwaldärten. Auf wenig sauren oder neu-

tralen Böden sind häufig Arten des Abieti-Fagetum vor-

handen, wie Prenantheo purpurea. Paris quadrifolia und

Lathraea Gcua.tiaria.

Die Pflege der aufgeforsteten Fichtenwälder gestaltet

sick äußerst schwierig, da sich die ursprünglich vorhan-

denen, "natürlichen" Arten stark ausbreiten und das Auf-

koramen der jungen Fichtensetzlinge stark behindern.

Im Arbeitsgebiet verläuft an der Westseite des Almkoeel-

zuges ein Fichtenwald6treuen, .der für eine an der Ostseite

geplante Fichtenaufforstung als Windschutz errichtet wurde.

Cro3flächige Fichtenwälder finden sich südöstlich des Garas-

steins, nordöstlich der Arzmauer und am Ostabfall des Enns-

bodens. Auffallend hoch ist der Fichtenanteil der Wälder,

die sich im Privatbesitz befinden.

Die folgenden Aufnahmen sollen zeigen, welche große

Viclgestaltigkeit die Fichtenersatzgeeellschaften (Fichten-

forste) kennzeichnen.

a) Hochstaudenreicher Fichtenwald
(Adenostylo alliariae-Piceetura)

Lage: ca. 200 m nordwestlich der Jagdhütte (am Weg zur
Ennserhütte)

ö. Länge 14° 33' 35"

n. Breite 47° 50' 25"
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Disser Typ bevorzugt schattige Lagen auf mäßig geneig-

ten Hängen. Die aif dem mittelgründigen Braunlehm herrschende

Fichte wird hochss ;ammig. Frischezeiger wie Oxalis acetosella

und Ath.yrium filic-femina sind häufig vertreten. Galium

odoratum und Sanii:ula europaea deuten auf einen ehemals

buchenreichen Standort hin. Die relative Artenarmut dieses

Waldes ist wohl auf die großflächige Ausbreitung von Adeno-

styles alliariae zurückzuführen.

b) Oxalisreiclier Fichtenwald (Oxali-Piceetum)

Lage: Mulde dos Oberpleissabachee gegen Wasenriedl

ö. Läng.; 14° 18"

n. Breite 47° 50' 31"

Die Baumschicht bilden fast ausschließlich gleich-

altrige dichtstehiinde Fichten. Einzelne, in der Jugend rasch

wachsende Eschen t;ind in das Kronendach eingedrungen. Die

Strauchschicht wi:-d allein von der Buche beherrscht. Oxalis

acetosella. Mereui'ialio perennis. Galium odoratum. Sanicula

europaea und Sanecio nenorensis S6p. fuchsii sind Haupt-

bestandteile der Krautschicht. In kleinen Lichtungen wachsen

Farnherden (Dryop^eris filix-mas. Athvrium filix-femina).

c) Fichtenwale, mit kahlem Alpendost
(Adenostylii glabrae-Piceetum)

Lage: Überganc Ennserhütte - Stallburgalm

ö. Läng«. 14° 33' 47"

n. Breite 47° 49* 56"

Es handelt sich hier um eine Aufnahme aus dem erwähnten

Schutzwald. Die F:\chte ist relativ niedrig, zeigt teilweise

Säbelwuchs und is1 bis zum Grund stark verastet. Häufig be-

decken Steinblöcke- den Boden. Obwohl die Fichten sehr alt

werden und teilweise schon absterben, deutet der Unterwuchs

(.Phyteuma spicatui.i, Polygonatum ver-ticillatum. Kercurialis

perennis) auf ein ursprüngliches Abieti-Fagetum hin. Heitere

Krautige sind Adenostyles glabra, Senecio nemorensis ssp.

fuchsii und Luzulf. pilosa.

d) Farnreichei1 Fichtenwald (Oxali-Piceetum dryopterietosum)

Lage: ca. 250 m südöstlich der Jagdhütte

ö. Länge 14° 33' 41"

n. Breile 47° 50" 25"
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Dieser V,';il,l stockt auf einen schattigen MIlO-Hunc;

cein Waoberhav-shalt ist ausgeglichen. Feucht igkei tszt'iger

ßind Stellaria neriorum und Impat Jens noli — tanqere. Dryop-

teris filir.-nias. Athyrium filix-femina. sowie Adenostyles

alliarioe erreichen einen so hohen Deckungsgrad, daß an-

dere krautige Pflanzen nicht aufkommen können; nur im

Schatten der Bäume wächst viel Oxalis acetosella. Weitere

Farne sind Dryopteris carthueiana ssp. dilatata. Thel.yp-

teriB lix/oosperma. Thelypteris pheyropteris. Gy.Tino carpi um

dryopteris und Blechnum spicant.

7.3.7. Legföhrengebüsch

In den nordöstlichen Randalpen bildet die Legföhre

auegedehnte Bestände in der subalpinen Stufe. Die Legföhre

ist eine Pionierholzart. Sie besiedelt Standorte, auf denen

Schlußwaldarten wegen zu geringer Bodenentwicklung nicht

konkurrenzfähig sind. Auch in schneereichen Lagen siedelt

das Legiöhrengebüsch, während es schneearme Lagen meidet.

Auf Kalkschutthalden steigt Pinus mugo als Pionierholz oft

tief herab.

Beim Karbonat-Alpenrosen-Legföhrengebüsch können zwei

Ausbildungen unterschieden werden:

a) basiphile Ausbildung (Pinetum mugi calcicolum)

Auf so.inseitigen, trockenen Kulk- und Dolomitstandorten

verläuft die Bodonbildung äußerst langsam, sodaß auf den

schwach entwickelten Rendzinen ein basiphiles Artenge-

füge .T.it Daphne rr.ezereum, Rhododendron hirsutum und Erica

herbacca auftritt.

b) azidophile Ausbildung (Pinetum mugi silicicolum)

In ebenen Lagen oder an Orten mit größerem Feinerdereich-

tum schreitet die Rohhumusbildung rascher voran, sodaß

eich nun azidophile Arten wie Vaccinium myrtillus ein-

stellen.

Im Arbeitsgebiet findet sich auf der nach Osten abfal-

lenden Seite des Almkogels, sowie am Hühnerkogel ein schmaler

Krummholzstreifen. Auf Schutthalden des Wettersteinkalkes

sind kleinflächige Legföhrengebüsche vorhanden.
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a) Buchen-Legröhrengebüsch (Pinetum mugi-fagetosum)

Lage: OstabfaLl des Almkogels

ö. Läng-; 14° 34' 05"

n. Brei:e 47° 49' 44"

Niedere Strauohbuchenbestände mit Sorbus aucuparia ver-

zahnen sich mit d;r von Kamm herabsteigenden Legföhre.

Sal ix append icula-.tt, Rhododendron hirsutum. Vacciniuni n.yr-

tillus und Erica )ierbacea sind vorherrechende Sträucher.

In der Krautschic.it finden sich Meuci athamanticum. Trollius

europaeus . Astrantia ria.jor, Le u c an the mum vulgäre , häufig

ist auch Luzula sylvatica.

b) Azidophile:; Legföhrengebüsch (Pinetum mugi silicicolum)

Lage: Nordöst.-ich vom Brunnbacheck

ö. Längi: 14° 34' 09"

n. Breite 47° 50' 08"

Gehäuftes Auftreten von Vaccinium m.vrtillus. Erica

herbacea und Rhododendron hirsutum deutet auf eine relativ

mächtige Rohhumusnuflage hin. Auffällig ist der hohe Anteil

an Weiden, z.B. S.tlix hastata und Salix waldsteinJana. Aus

der Kraut6chicht üind Potentilla erecta. Veratrum album.

Mercurialis perenjiis. Euphorbia villosa Bsp. austriaca.

Cicerbita alpina und Campanula glomeratn zu nennen.

c) Legföhrengübüsch auf einer Schutthalde (Pinetum mugi) .

Lage: Schutthulde am Fuß der Arzmauer

ö. Läng«' 14° 35' 01"

n. Breite 47° 48' 12"

Dieses Legföhrengebüsch iet eine Pioniergesellschaft

auf Schutthalden. Vereinzelt treten bereits verkrüppelte

Fichten und Vogellieere hinzu. Die Krautschicht weist in-

folge der geringen Huinusaufltige ein völlig anderes, relativ

armes Artengefüge auf. Neben den dominierenden Arten Vac-

cinium m.vrtillus lind Vaccinium vitis-idaea sind Trocken-

heitszeiger wie Ai-abis pauciflora. Rumex scutatus. Clematis

alpina und Euphrai;ia salisburgensis vertreten.

7.4. Schutzwald - Wirtschftswald

Das ozeanisch getönte Klima und die auf Kalk und Dolomit

gebildeten Böden bewirken ein Vorherrechen der Laubwälder
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bis in die obere montane Stufe hinauf. Die Buche findet iir.

Gebiet optimale Bedingungen. In tieferen Lagen sind neben

der Buche hauptsächlich Eschen, Ulmen und Grauerlen an Auf-

bau der iv'aldgesellschaften beteiligt. Mit zunehmender See-

höhe dringen Tanne und Fichte ein und bilden rr.it der Buche

Mischwälder, in denen die Buche jedoch stets vorherrscht.

Trockene Standorte werden von der Lärche bevorzugt. Auf

extremen Standorten stocken Legföhrengebüsche. Die Ver-

breitung dieser natürlichen Einheiten hat im Laufe der Zeit

größere Veränderungen erfahren, indem durch wirtschaftliche

Nutzungsmaßnahmen, vor allem in leicht zugänglichen Gebieten,

die Nadelhölzer einseitig bevorzugt wurden. Solche Wiilder

sind meist leicht an den gleichaltrigen Bäumen zu erkennen.

Das Diagramm auf Seite 290 zeigt die gänzlich andere

Baumartenverteilung im naturnahen Schutzwald im Gegensatz

zum Forstwald. Im Schutzwald dominieren die Laubhölzer,

während im Wirtechaftswald die Nadelhölzer einen beinahe

ebenso großen Anteil haben. Obwohl der Schutzwaldanteil im

Arbeitsgebiet beschränkt ist auf mehr oder weniger unzu-

gängliche Standorte in höherer Lage, ist der Buchenanteil

immer noch relativ hoch. Der Wirtschaftswald hat seine

größte Ausdehnung in der unteren montanen und mittleren

montanen Stufe, also in dem von der Buche bevorzugten Ge-

biet. Ihre Konkurrenzkraft ist sicher für den Anteil von

über 30$ ausschlaggebend. Andererseits wird von forstlicher

Seite getrachtet, keine Monokulturen anzupflanzen, da die

negativen Folgen allzugut bekannt sind. Künstlich wird

auch die Lärche und die Tanne etwas gefördert. Aber auch

die nicht besonders geschätzte Esche hat wegen ihres guten

Stockausschlagvermögens im Wirtschuftswald einen beträcht-

lichen Anteil.

8. Subalpine Wiesen

Subalpine Wiesen finden sich auf flachgründigen Rend-

zinen im Luv der Oberhänge und Kuppen.

Sin schmaler Streifen einer subalpinen Graeheide ver-

läuft den Kamm des Almkogels entlang, dem sich am Ostabhang

wenig tiefer an windgeschützten Orten das Legföhrengebüsch
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Baumartenv er t eilung
im Schutz- und
Wirtschaftswald

ill i£

c
c
01

| | Schutzwald

Wirtschaftswald

Abbildung. 7 •
Baumartenverteilung im

Schutz- und Wirtschaftswald

und am Westabhang ein Fichtenschutzwald anschließen.

Die Vegetation ist hier bereits ausgesprochen relief-

betont. So ist z.B. Aconitum napellus auf westexponierte,

feuchte Kleirunuldiin beschränkt, die im Windschatten des
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Pflanzengesellschaften am Kamm

des Almkogelzuges

Fichtenwald Subilpin«

w
Abbildung 8:

Pflanzengesellschaften
am Kamm des Almkogels

Fichtenschutzwaldes liegen.

Ausgedehnte Wiesenflachen finden sich am Abhang des

Alrakogelö gegen den Wieser, am Ödboden und am Ostabhang

des Almkogelzuges. IJie intensive Beweidung (Düngung, Tritt-

schäden) hat hier zu einer starken Veränderung des Arten-

gefüges geführt; Poa alpina tritt infolgedessen überall

vermehrt in den Vordergrund.

Seslerio-Sempervireturn

Lage: Kamm des Almkogelzuges beim Übergang Ennserhütte -
Stallburgalrn

ö. Länge 14° 33' 58"

n. Breite 47° 50' 00"

Der Wiesenstreiien entlang des Kammes ist ein Seslorio-

Semperviretum mit einem hohen Anteil an Kräutern. Gekenn-

zeichnet ist die Gesellschaft auch durch starkes Hervor-

treten von Carex se.r.pervirens, wobei Sesleria varia zurück-

tritt. Auffallende- Arten sind Euphorbia villoea ssp. aus-

triaca - ein Nordostalpanendemit -, veiters Anemone nar-

cissiflora. Alliu-i victorialis. ?rollius europaeus und Meum

atha:r.ar.-ic-.i:n. Leontolon hispidus. Betonica officinalis.

Pctentilla erecta. Ranunculus lanuginosus. Buphthalmum sali-

cifolium und Veratru.-r. album sind weitere Kräuter.
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9. Artenzusa:;raenstellung

In der folgenien Zusammenstellung eind die bei den

Vegetationsaufnannen gefundenen Arten systematisch geord-

net. Weitere im ArbeitsgeDiet vorkommende Arten sind bei-

gefügt; jedoch eriebt die Zusammenstellung keinen Anspruch

auf Vollständig-.e Lt .

Abieu alba T.ILL.
Larix decidua X1LL.
Picea abies (L.) KARSTEN
Pinus mugo agc•
Aconitum napellus L.
Aconitum vulpnria agg.
Anemone nnrciecofLora L.
Anemone nemorosa j.
Caltha palustris j.
Cle;;.atis alpina (.j.) KILL.
Helleborus niger .J.
Hepatica nobilis oCiiREB .
Haminculus aconit Lfolius L.
Ranunculus nontanus agg.
Thalictrum aquile.jifoliura L.
TrolliuD europaeuij L.
Chelidonium majus L.
Arabis pauciflora (GRIMM) GAHCKE
Cardamine amara L.
Cardamine trifoli i L.
Dentaria enneaphy'.los L.
Lunaria rediviva 'ii.
C'hrysosplenium al':ernii*olium L.
Ribes alpinum L.
Saxifraga paniculita MILL.
S-Jxifrago roti:ndi:Tolia L.
Alchemilla hybridu agg.
Alchemilla vulgar:.s agg.
Aruncus dioicus (KALTER) FERNALD.
Crataegus monogyna JAQU.
Fragai-ia vesca L.
Geum rivale L. .
Potentilla erecta (L.) RÄUSCHEL
Kosa per.dulina L.
Rubuo caesius L.
liubus idaeus L.
Kubus saxatilis L-
Sorbus aria agg.
Sorbus aucuparia )<.
Sorbus chamaamespr'.lus (L. ) CR.
Arithyllis vulnera;'ia L.
Astragalus frigidus (L.) A.GRAY.
Hippocrepis comosu L.
Lotus corniculatuii agg.
Trifolium repens 3J.
Daphne laureola L.
Daphne mezereum L.

Epilobium parviflorum SCHREB.
Circaea x intermedia EHKH.
Circnea lutetiana L.
Vjo3a hirta L.
Viola reichenbachiana JORD.

ex BOKEAy
Hyporicu.il perfcratum L.
Kypäricu.ii t et rajiterxim FRIES.
Oxalis acetosella L.
Geranium jvilustre L.
Geranium robei'tianum agg.
Geranium sylvaticura L.
Inipatiens noli-tangere L.
Impatiens parvit'lora DC.
Acer pseudoplatanuc L.
Polygala amara agg.
Polygala chamaebuxus L.
Euphorbia amygdaloidec L.
Euphorbia cyparissiae L.
Euphorbia dulcis L.
Euphorbia platyphyllos L.
Euphorbia villosa sop.

austriaca KERN,
tiercurialis perennis agg.
Frangula alnus MILL.
Hcdera helix L.
Angelica sylvestris agg.
Anthriocus s.vlvestris L.
Ast rantia major L.
Bupleurun longifolium L.
Chasrophylluir: hirsutun 6sp.

villarsii KOCH
HeracleuM sphondyliura L.
Keum atharrnnticum JAQU.
Pinpinella major (L.) HUDS.
Sanicula europaea L.
Salix appendiculata agg.
Salix hastata L.
Salix nifjircans agg.
Salix vimincilis L.
Carpinus betulus L.
Corylus avellana L.
Alnus glutinosa (L.) GAERTN.
Alnus incana (L.) KOENCH
Alnus viridis (CRAIX) DC.
Fagus sylvatica L.
Ulmuo glabra HUDS.
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örtica dioica L.
Asa rum eurepaeiiir. L.
Rurcex acetooella agg.
Rumex alpeEtris JAQU.
Huniex scutatus L.
Silene vulgaris (KOENCH) GARCKE
St.ellaria noraoruir. L.
Erica herbacea L.
Rhododendron hirsutum L.
Vacciniura myrtillus L.
Vacciniutn vitis-idaea L.
Cortus matthioli L.
Cyclamen purpura6cens MILL.
Lysimachia nemorum L.
Primula elatior agg.
Primula veris L.
Frexinum excelsior L.
Ligustrum vulßure L.
Gentinria asclepiadea L.
Gentiana pannonica SCOP.
Kyosotis palustris agg.
Pulmonaria anguntifolia L.
Pulmonaria officinalis agg.
Syraphytum tuberosuir. L.
Betonica officinalis L.
Calamintha alpina LAM.
Galeopsis speciosa KILL.
Lamiastrum galeobdolon agg.
Lamiura maculatum L.
Prunella vulgarie L.
Salvia glutinosa L.
StP.ch.ys sylvatica L.
Digitalis lutea L.
Euphrasia salisburgensis agg.
Lathraea squanaria L.
Veronica chamaedrys agg.
Veronica montana L.
Veronica urticifolia JAQU.
Tczzia alpina L.
Globularia nudicaulis L.
Galium odoratum (L.) SCOP.
Galiura pusillura ssp. pumilum

iiUHRAY
Galiu.T. Eylvaticum agg.
Gnliuni verum «53.
Lonicera alpigc-na L.
Lcnicera nigra L.
Lonicera xylosteum L.
Sruxbucus nigra L.
Sa.T.bucus racenosa L.
Viburnum laiitana L.
Valeriar.a officinalis agg.
Valeriana officinalis ssp.

sambucifolia 1-iIKAJJ F.
Valeriana tripteris L.
Scabiosa canescens \l. & K.
Campanula cochleariifolia LAM.
Campanula glomerata L.

Campanula rotundifolia ssp.
f.cheuchzeri VJLL.

Phyteuma spicatuin L.
Adenostyles alliariae (GOUAN.)

KERN.
Adenostyles glabra (KILL.) DC.
Aster bellidiastruir. (L.) SCOP.
Buphthalmum salicifolium L.
Centaurea montana L.
Cirsium eriophorum (L.) SCOP.
Ciroium erisithales (JAQU.)

SCOP.
CirGiüm pannonicum (L.) LK.
Horaogyna alpina (L.) CASS.
Inula hirta L.
Leucanthemum vulgäre agg.
Solidago virgaurea L.
Cicerbita alpina (L.) WALLR.
Leontodon hispidue L.
Mycelis muralis (L.) DUM.
Prenanthes purpurea L.
Senecio nemorensis ssp.

fuchsii C.C.GMEL.
Senecio ovirensis agg.
Senecio rivularis (W.&K.) DC.
Allium ursinum L.
Allium victorialis L.
Convallaria majalis
Lilium martagon L.
Paris quadrifolia L.
Polygonatum multiflorum (L.)

ALL.
Polygonatura verticillatum

(L.) ALL.
Veratrum album L.
Lusula pilosa (L.) WILLD.
Luzula sylvatica (HUDS.) GAUD.
Carex alba SCOP.
Carex ferruginea agg.
Carex firir.a KTOIND.
Carex flacca SCHKEB.
Carex montana L.
Carex sempervirens agg.
Carex sylvatica HUDS.
Brachypodium sylvaticum

(HUDS.) BP.
Calamagrostis varia (SCHRAD.)

HOST.
Festuca pulchella SCHRAD.
Helictotrichon parlatorei

(WOODS) PILG.
Molinia caerulea agg.
Poa alpina L.
Sesleria varia agg.
Dactylorhiza maculata agg.
Orchis mascula L.
Traunsteinera globosa (L.)

RCHB.
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Asplenium viride WVS.
Athyrium filix-fenina (L.)

ROTi.
Blechnum spicant (L.) ROTH.
Cystopteris fragiLis agg.
Cy6topteris montaia (LAM.)

Dryopteris carthusiana sep.
di la ta ta (HOFF-;.) A. GRAY

Dryopteris filix-.nae agg.
Gymnocarpium dryo.pteris (L. )

WEWM.

Phyllitis scolopendirum (L.)
HEW:;.

Polypodium vulgäre agg.
Polystichum aculeatum ssp.

aculeatum (L.) ROTH.
Polystichum aculeatura agg.
Polyetichum lonchitis (L.)

ROTH.
Thelypterie lirabosperma (ALL.)

H.P. FUCHS
Thelypteris phegopteris (L.)

SLOSSON
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Zeichen und Signaturen

Subalpine Wiesen

Legföhrenwald

Larchenwald

Fichtenwald

Buchenwald

Eschenwald

Schluchtwald

r-
Vegetat ions Verhältnisse

im Raum südöstlich
von Großraming

Von der Enns zum Almkogel
2000 m
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